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nöthigenfalls al Zeuge genommen werden könne, vorausgeſetzt, daß
Er die natürliche Fähigkeit eines Zeugen beſitzt

Da S ſich jedoch bei den Trauungen Zeugenſchaft über
einen ſacramentalen Ac handelt, ˙ hemerken nicht ohne Grund
die Lehrer des Kirchenrechtes daß 68 Ich d  68 Seelſorgers iſt,
65 wachen, daß bewährte und unbeſcholtene Perſonen und Iu
Anbetracht der Rechtsfolgen in öffentlichen Lehen Iu der Regel

Mannsperſonen als Zeugen beigezogen werden. Auch hat die
Kirche ausdrücklich vorgeſchrieben (Deei Fkiéeii 29 NOV
daß bei Ehen der Katholiken Mitglieder der katholiſchen tr
als Zeugen 3u fungiren haben.

U8 dem. Geſagten iſt leicht 3u entnehmen, bb die u  br
des Cooperators Titus eine Correcte war oder nicht. Daß den
Auftrag gegeben, womöglich eine geeignete Mannsperſon au uchen
war auf run deſſen as wir bereits erwähnt, gewiß lobens—
werth; wenn T jedoch aus dem Grunde CS gethan, weil, wie Er
der Meinung iſt, Frauensperſonen keine giltigen Zeugen bei Trau—

ſein können, ſo müſſen Uir ſeine Anſicht als eine irrige be⸗
zeichnen. Es exiſtirt keine kirchliche Entſcheidung, velche die Zeugen—
haft bei Frauensperſonen bei Trauungen als ungiltig erklärt und
ebenſo auch kein bürgerliches Geſetz Da  8 allgemeine öſterreichiſche
bürgerliche Geſetzbuch verlangt die Gegenwar zweier eugen,
ohne 3u beſtimmen, bb ſie männlich oder weiblich ein müſſen; und
der oberſte Gerichtshof hat ſich erſt vor Kurzem (12 63  (V.  Uli
für die Giltigkeit einer Trauung ausgeſprochen, wo neben einer
Mannsperſon auch eine Frauensperſon I  2 Zeugin fungirte, die
noch überdieß mit der Braut nahe verwandt war, (vide LaibacherDiöße. Bl  4  — ag 71 welche 96e auch von der kirchlichenBehörde ohne Anſtand als giltig rklärt Urde
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XIV (Zeitungsweſen un Correctionspflicht.) Es
kommen zwei benachbarte Seelſorger zuſammen und erzählen ſich
ihre Erlebniſſe der letzten Zeit Bernhard iſt tief niedergeſchlagen,
man lieſt aufrichtigen, bitteren Schmerz ihm Geſichte herab;
Sylveſter iſt auch unzufrieden, doch geh bei ihm der Schmerz nichtbi an's erz Was ich N ändern kann, das muß ich laſſen, und
iſt der guten Sache nicht im Mindeſten geholfen, venn ich mich
elbſt bi zuu Todeskrankheit abhärmen würde, ſagt Er Nebenbei
U Eu, venn auch ohne Aufregung, ſeine Pflicht, behauptet PS Wwe
nigſtens.

Die inge liegen In ihren Sprengeln ziemlich gleich auf NochIu die Pfarrholden nich beim vollen Unglauben angelangt, ſedie ürgſten Schreier nicht, da auch ſie Momente haben, Iu welchen
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die religiöſe Saite In der Bruſt anklingt. eln ſie ſcheinen ich
demſelben ＋ nähern. Das praktiſche Chriſtenthum aſſen Viele ereits
3u Gunſten der ſogenannten geſunden Sinnlichkeit beiſeite; von lebeWGARNCWCCTTNWNNTCTTCTCTCTCCC und kindlicher Anhänglichkeit An die Kirche iſt ausnahmsweiſe
die Rede bei Einzelnen, die Anderen behaupten keckweg, daß in der
ath irche viel Zop ſei, der In der Zukunft fallen müſſe.

ch weiß rech wohl, klagt Bernhard, woher dd  2 Alle  D kommt.
Meine Pfarrkinder leſen 7 und leſen alltäglich, da  O Futter, welches
ihnen die atheiſtiſchen jener Juden vorkauen. In einem einzigen
Gaſthauſe ieg ein kath. Wochenblatt auf, onſt überall ausſchließlich
Judenwaare. Da leſen ſie, dd ſaugen ſie Vorurtheile mit all' den
ſkandalöſen Beigaben ein, welche die ganze Generation vergiften.

Ganz Wie bei mir Unterbricht Sylveſter.
Was habe ich, uhr Bernhard fort, ſchor Alles gethan,

dieſe vergiftende Kloake abzuleiten, E Alle vergebens.
habe ziemlich deutlich Iu der Predig vor den falſchen Propheten
gewarnt, ich habe die Wirthe beſchworen, die ſchlechten Vlätter nicht
3u halten. Es hat nichts geholfen, ſie en die V

lchſeln gezuckt und
geſagt, daß ſie der Gäſte, de  8 Geſchäftes wegen, gerade dieſe Zei
tungen halten müſſen.

anz wie bei mir, chaltet Sylveſter ein. V  ch habe ſogar
katholiſche Blätter ſelb 4  E und ſie den Wirthen gratis zum

das GegengiftAufliegenlaſſen zugemittelt, damit wenigſtens auch
vorhanden und zur Hand ſei Ein 0  V.  Ude hat davon erfahren, hat
mich verriſſen und den Wirthen mit der Verachtung der gebildeten
Welt gedroht, ſie klerikale Verdummungsblätter, ſo Lie EL

wörtlich, die Atmofar ihrer Stuben verpeſten ließen. Seither
lehmen Letztere von mir keine Blätter mehr an, der Knoblauch iſt
alleinherrſchend.

Was kann ich alſo thun, rug Bernhard? Ruhig zuſchauen
kann ich nicht. dch meine, ich werde direkt darüber predigen, werde
das Sündhafte auseinanderetzen, werde erklären, daß ein ſolcher
Leſer wie Gelegenheitsmacher excommunicirt iſt und nicht losgefprochen
werden kann, ehe

Er dir nicht die Fenſter eingeworfen, dich auf der Gaſſe be⸗
ſchimpft dir das Leben zum Fegefeuer und das ernere Bleiben
unmöglich gemacht hat, fiel Sylveſter emn Glaube mir Bruder,

CTL Teufel iſt mächtig,ſo wird eS kommen, Beiſpiele liegen vor
Recht, einePETL läßt ſich keine Cele nehmen. Uebrigens haſt du kein
Pius IXExcommunication auszufprechen. Unterbrich mich M

hat In ſeiner Encyelika vom Oktober 1869 ausdrücklich alle
bisherigen Cenſuren abgeſchafft und eine, allerdings verfchärfte,
auf jene geſetzt, welche Bücher von formellen Häretikern und Apo
ſtaten, ſo die Häreſie vertheidigen, eſen, drucken bder auf irgend
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eine Weiſe vertheidigen würden. Von Anderem abgeſehen ind Zeitungen keine Bücher. Dir hleibt nichts übrig, als auf dem bisherigenWege 3u bleihen, venn du nicht lieber ſchweigen willſt, da eS
˙⁰ wie ⁰ nicht  8 nützen wird Zu einer COrreetio gibt 8 nur dann
eine Verpflichtung, eine Hoffnung auf Erfolg vorhanden iſtSo Sylveſter. Bernhard ſeufzte und Qgte, daß EL ſich noch bei
anderen Confratres erholen wolle 950

ſt Sylveſter im Rechte?Distinguo. Bezüglich der HXCOmmuniéatio hat T 8 nichtaber QA=I Bezug auf ſeine anderen Behauptungen.Der Alphonſus ſagt de prohib 151 C VIIIdaß die Beichtväter dießbezüglich der ſtrengeren Anſicht huldigenmußten, daß ſie auf das natürliche Geſetz aufmerkſam nachen ſollenund elbſt (ventuell die Losſprechung verweigern müßten, die
Gläubigen dieſe große Gefahr für ihren Glauben und Seelenheilnicht meiden wollten Wa die COrrectio betrifft, iſt Es, allgemeingeſagt, unrichtig, daß nan 8 affulgente azu gehalten ſoiDie Prediger müſſen VI muneris dieſelbe anwenden, Etlamsi nulla

Affulgeat. ſie ſind ſogar EUuNII péericulo Proprii dammni dazuverpflichtet, letzteres allerdings 8/ Speretur ruétus. 1Müller theol moral. 10 II ract. I 31
Dies muß Bernhard bor Augen halten und darnach handelnImmerhin haben beide Prieſter gezeigt, daß ſie die Zeit begreifen,und woher die Abnahme Glauben und Sitten konſin Sie mögenſich vor Kleinmuth, dem Laiſſez Aller hüten, einmal ird die Zeitkommen, v auch ſie einen reichlichen Fiſchzug machen werden, vennſie bis dahin auch manche Nacht umſonſt gearbeitet haben ſollten.Wer hier ſchweigen wollte, den Ur des Propheten Fluch von denſtummen Hunden treffen.

Pölten. Profeſſor IOr ſef Scheicher.

XV (Wie ollen die heil. Gefäſſe e  Egange en ein Nicht El In irgend einer kirchlichenIuſt ſo viel Kunterbuntes COhtr
geleiſtet worden ſein, wie In der

II und praeter rubrieas
Formation der Gefäſſe zu Provi—ſuren Daß eS in dieſer Inſt noch nicht gut ehe belehrtemich die Erfahrung. Die gebräuchlichſte II iſt liturgif falſchweil beide ehälter für die heil Species ind für das Kranken61 enn Gefäß bilden ob1 gleich beid

ſind; das iſt COntra rubricas.“)
von einander abzuſchrauben

—8 Schlechteſte dabei aber iſtdie ſo winzig kleine Oeffnung für die heilige Species, daß kaum
Den Beweis hiefür gibt Schüch, Paſtoralth 5. Aufl. 408 in aus—führlicher eiſe


